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griffs auf Gesellschaftsfelder jenseits des Sports das Problem eines Verlustes an definitorischer 

Schärfe und der semantischen Verwässerung mit sich. Zum einen wird für viele Menschen im zu-

nehmenden Maße unklar, was man unter „Doping“ zu begreifen hat. Zum anderen leistet die 

willkürliche Verwendung des Dopingbegriffs einer allgemeinen Desensibilisierung und damit der 

Verharmlosung des Dopingproblems Vorschub. 

Da man Doping und Medikamentenmissbrauch auch in weiten Teilen der Sportpraxis – oft aus 

pragmatischen Gründen und zumeist unreflektiert – eins zu eins vom Hochleistungssport auf den 

Breiten- und Freizeitsport überträgt und zudem die Grenzen zwischen diesen Sportbereichen oh-

nehin fließend sind, ist eine einheitliche Begriffsbestimmung und striktere Abgrenzung nicht nur 

wünschenswert, sondern für komplexitätsadäquate Gegenmaßnahmen absolut notwendig. Trotz 

der Sinnhaftigkeit, zwischen Doping im Hochleistungssport („Wettkampfsport“) und Medikamen-

tenmissbrauch im Breiten- und Freizeitsport zu differenzieren, ist es im Hinblick auf eine reflek-

tierte Lösungssuche unerlässlich, unerwünschte – oder nicht intendierte – Effekte zu antizipieren 

und zu diskutieren. Dazu folgen Überlegungen in sieben kontroverse Thesen: 

 

1. Die Majorität der zum Medikamentenmissbrauch im Breiten- und Freizeitsport vor-

liegenden Studien ist unter dem Titel Doping publiziert. Dadurch ist der Bereich der 

relevanten Substanzen eingegrenzt worden, um die Komplexität des Untersuchungs-

gegenstandes handhabbar zu machen. 

2. Der inflationäre Gebrauch des Dopingbegriffs (bspw. als TV-Werbung eines Männer-

Shampoos) bedroht seine „negative Konnotation“ in der Öffentlichkeit. Dies verhilft 

den Legitimationsrhetoriken von Dopingmittel-Usern zu mehr Glaubwürdigkeit. 

3. Eine Verwendung des Dopingbegriffs in Zusammenhang mit dem Nicht-Wettkampf-

sport kann aufgrund der im Alltagsverständnis ausgelösten negativen Assoziationen 

deutlich mehr Abschreckungspotential mit sich bringen. 

4. Die Begriffsverwendung von Medikamentenmissbrauch beim Nicht-Wettkampfsport 

erweitert die Problematik auch auf Medikamente (Analgetika, Schlafmittel, Koffein-

tabletten u.Ä.), die nicht auf der ‚Dopingmittel-Liste‘ stehen. So würden Läufern, die 

Schmerzmittel verwenden, mit Anabolikakonsumenten in eine Kategorie gepackt. 

5. Medikamentenmissbrauch im obigen Sinne ist aufgrund des damit verbundenen im-

pliziten Verweises auf die gesamtgesellschaftliche Komponente (Medikalisierung der 

Gesellschaft!) richtig und wichtig. Doch geht dieses Verständnis mit der Relativierung 

des anders gelagerten Missbrauchs im Sport einher; denn hier werden ohne existen-

tiellen Druck (Karrieresorgen, Geldabhängigkeit etc.) Arzneimittel missbraucht. 

6. Die Lernquellen zur Aneignung des „Doping“-Know-hows sowie die Beschaffungska-

näle für die Dopingpräparate sind sowohl für Wettkampfsportler als auch für Brei-

ten- und Freizeitsportler dieselben. Die User-Netzwerke des Sports setzen sich stets 

aus Wettkampfsportlern sowie Nicht-Wettkampfsportlern zusammen. 

7. Argumentiert man so, dass beim Medikamentenmissbrauch jenseits des Wettkampf-

sports die Verpflichtung auf ein Regelwerk fehle, um von Doping sprechen zu kön-

nen, bricht man für die User eine Lanze. Denn damit liegt man voll und ganz auf der 

Argumentationslinie der User und das hat negative Folgen für die Präventionsarbeit. 

 

 


